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D� Von Sven Graehl,  
� Wolf Fichtner und Otto Rentz 
ie Grundidee des Stoffstrommanagements 

ist die Transparenz sämtlicher, entlang einer Pro-
duktlinie anfallenden Stoff- und Materialströme. 
Durch diese ganzheitliche Betrachtungsweise soll 
die Grundlage zur Minderung des mit der Herstel-
lung, Nutzung und Entsorgung von Produkten 
einhergehenden Verbrauches natürlicher Res-
sourcen und die Basis für eine nachhaltige Ent-
wicklung geschaffen werden (1). Für die Erfas-
sung und Minderung von Stoffströmen über die 
gesamte Produktlinie ist in der Regel eine unter-
nehmensübergreifende Zusammenarbeit erfor-
derlich. Eine solche Kooperation ist – unter an-
derem aufgrund der Möglichkeit zur Schließung 
von regionalen Stoffkreisläufen – im Sinne der 
Nachhaltigkeit insbesondere dann vorteilhaft, 
wenn die Kooperationspartner eine geringe räum
liche Distanz zueinander aufweisen. 
Obwohl regionale, überbetriebliche Stoffstrom
managementkonzepte in der theoretischen Dis-
kussion eine große Relevanz für eine nachhaltige 
Unternehmensentwicklung besitzen, ist bei nähe-
rer Analyse festzustellen, dass sie in der Praxis 
bisher nur sehr vereinzelt realisiert werden (2). 
Im folgenden werden zunächst drei Typen regio-
naler Umsetzungskonzepte des überbetrieblichen 
Stoffstrommanagements – nämlich regionale Ver-
wertungsnetzwerke, Industrieparks und Entsor-
gerparks – präsentiert und einander gegenüber-
gestellt (siehe Tabelle 1).

 �Regionale  
Verwertungsnetzwerke

Regionale Verwertungsnetzwerke, auch als In-
dustriesymbiose oder Resource Recovery Net-
works bekannt, stellen eine überbetriebliche 
Zusammenarbeit zur Verknüpfung von Rest-
stoffströmen zwischen mehreren Produktions- 
unternehmen dar. Ziel von Verwertungsnetzwer-

ken ist – neben der systeminternen Verwertung 
anfallender Rückstände – die Senkung des Risi-
kos von Engpässen aufgrund einer stabilen Ver-
sorgungs- und Entsorgungssituation. Wie eine 
Umfrage des Instituts für Industriebetriebslehre 
und Industrielle Produktion (IIP) der Universi-
tät Karlsruhe verdeutlicht, liegt die wesentliche 
Motivation für die Realisierung dieser Form der 
Kooperation in der Erzielung ökonomischer 
Vorteile. Ökologische Aspekte sind bei der Initi-
ierung von Verwertungsnetzwerken eher von 
untergeordneter Bedeutung. Nur bei 2 von den 
14 erfassten Verwertungsnetzwerken sind auch 
ökologische Zielsetzungen für die Entstehung 
der Netzwerke von Bedeutung. 
Als Beispiele für regionale Verwertungsnetzwerke 
seien hier die Industriesymbiose in Kalundborg, 
das Verwertungsnetzwerk Steiermark, die Stoff-
strommanagementnetzwerke Pfaffengrund und 
Rhein/Neckar (3) sowie die Demonstrationsnetz-
werke in Baltimore, Cape Charles, Brownsville 
und Chattanooga in den USA genannt (4). 
Verwertungsnetzwerke können bezüglich der 
räumlichen Distanz zwischen den Netzwerkak-
teuren sehr unterschiedliche Formen anneh-

men. Die in den USA vorherrschende Form der 
Eco-Industrial Parks zeichnen sich etwa da-
durch aus, dass die beteiligten Unternehmen auf 
einem gemeinsamen Parkareal – in der Regel 
auf einem sanierten alten Industriegelände – an-
gesiedelt werden. Dies wird von den zuständigen 
lokalen Behörden unterstützt und mögliche Op-
tionen zur überbetrieblichen Kopplung von 
Stoff- und Energieflüssen finden Berücksichti-
gung. Die räumliche Entfernung zwischen den 
Unternehmen beträgt somit in der Regel höch-
stens wenige hundert Meter. Dies ermöglicht 
eine Kopplung leitungsgebundener Stoffströme, 
was bei größeren Entfernungen aufgrund des 
hohen Investitionsbedarfes häufig unrentabel 
ist. Hingegen befinden sich die Teilnehmer eu-
ropäischer Verwertungsnetzwerke zumeist 
nicht in unmittelbarer räumlicher Nähe. Dies 
gilt vor allem für Netzwerke, bei denen die Bün-
delung von Stoffströmen zur Nutzung von 
Größendegressionseffekten bei der Entsorgung 
im Vordergrund steht. Dort kann die Entfernung 
zwischen den Netzwerkteilnehmern bis zu 100 
Kilometer betragen, sie werden daher auch als 
virtual Eco-Industrial Parks bezeichnet.

 Industrieparks
Ein produktionsorientiertes Umsetzungskonzept 
des überbetrieblichen Stoffstrommanagements, 
das eine unmittelbare räumliche Nähe zwischen 
den beteiligten Akteuren beinhaltet, ist das Kon-
zept der Industrieparks. Diese firmieren auch 
unter den Bezeichnungen Zulieferparks, Indus
trial Supplier Parks oder Business Malls und sind 
durch eine Integration von Zulieferfirmen auf 
dem Werksgelände von Industrieunternehmen 
gekennzeichnet. Industrieparks eignen sich spe-
ziell für Produktionsstandorte mit einer durch 
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Vielfältige Hemmnisse überwinden
Sowohl das überbetriebliche Stoffstrommanagement als auch die Regionalisierung von Wirt-

schaftsaktivitäten sind in der theoretischen Diskussion über eine nachhaltige Entwicklung von 

großer Bedeutung. In der betrieblichen Praxis werden Konzepte, die beide Ansätze miteinander 

verbinden, jedoch nur sehr vereinzelt umgesetzt. Der vorliegende Beitrag zeigt deshalb Umset-

zungskonzepte, Hemmnisse und daraus resultierenden Forschungsbedarf auf.

Tab. 1: Klassifizierung regionaler Kooperationsformen des überbetrieblichen Stoffstrommanagements

	K riterium	 Industrieparks	 Verwertungsnetzwerke	E ntsorgerparks

	P rimäre Ziele 	 Verringerung der Fertigungstiefe, 	 Verwertung und Vermeidung	 Reduktion von Logistikaufwand, 
	 der Kooperation	 Reduktion von Logistikaufwand	 von Rückständen	 Erhöhung der Reststofftransparenz
	 Netzwerkstruktur	 Pyramidial 	 Polyzentrisch	 Pyramidial
	 Grundlegende 	 Produktionsunternehmen,  	 Produktionsunternehmen	 Produktionsunternehmen, 
	N etzwerkakteure	 Zulieferunternehmen		  Entsorgungsunternehmen
	R äumliche 	 Werksgelände < 3km	 Je nach Form bis zu 100 km	 Werksgelände < 3km
	A usdehnung

	 Grad der Integration 	 Sehr hoch	 Gering bis mittel	 Hoch
	K ommunikation,	 Direkt, sehr intensiv	 Direkt oder über Dritte, 	 Direkt, intensiv
	 Information		  weniger intensiv 
	F unktions- 	 Produktionsorientiert	 Produktionsorientiert, 	 Reduktionsorientiert
	 orientierung		  Reduktionsorientiert

Quelle: eigene Darstellung



eine große Modellvielfalt bedingten hohen Pro-
duktkomplexität – beispielsweise für Montage-
werke der Automobilindustrie. Der wesentliche 
Vorteil von Industrieparks ist in der räumlichen 
Nähe zwischen Produktions- und Zulieferunter-
nehmen zu sehen. Sie ermöglicht  eine passge-
naue „Just-in-Sequence“-Anlieferung voluminö-
ser Bauteile und -gruppen über Förderbänder 
direkt an das Montageband. Beispiele finden sich 
in Rastatt (DaimlerChrysler), Neckarsulm (Audi), 
Valencia (Spanien, Ford-Werke) oder in Hale-
wood (Großbritannien, Jaguar). 
Obwohl mit der Realisierung von Industrieparks 
in der Regel primär eine Erhöhung der Kostenef-
fizienz des Produktionssystems erzielt werden 
soll, wie beispielsweise geringere Herstellungs-, 
Lager- und Nachbearbeitungskosten, kann dieses 
Konzept ebenso positive Auswirkungen auf die 
ökologische Nachhaltigkeitsdimension besitzen. 
So konnte im Fall des DaimlerChrysler-Werkes in 
Rastatt durch die Integration von zehn Zulieferfir-
men auf dem Werksgelände eine Reduktion des 
beschaffungsbedingten Transportaufwands um 
ca. 12 Millionen LKW-Kilometer pro Jahr reali-
siert werden. Dabei wird vor allem das regionale 
Straßenverkehrsaufkommen deutlich gemindert.

 Entsorgerparks
Entsorgerparks sind das reduktionsorientierte 
Pendant zu den produktionsorientierten Indus
trieparks. Das Konzept beinhaltet eine Auslage-
rung entsorgungslogistischer Aktivitäten auf ex-
terne Entsorgungsdienstleistungsunternehmen, 
die in einem Entsorgerpark auf dem Werksgelän-
de angesiedelt sind. Durch die unmittelbare 
räumliche Nähe des Entsorgerparks zur Produk-
tionsstätte besitzen diese – neben der Möglichkeit 

zur Reduktion von Entsorgungskosten – ein be-
achtliches Potenzial zur Verbesserung der ökolo-
gischen Dimension einer nachhaltigen Unterneh-
mensentwicklung, etwa durch 
● ein Schließen von Stoffkreisläufen auf dem 
Werksgelände,
● eine Erhöhung der Transparenz anfallender 
Stoffströme, 
● eine Minderung von Reststoffhandling und 
● eine Reduktion der mit der Entsorgung ver-
bundenen Transportleistungen.

 Hemmnisse 
Die Leitideen des überbetrieblichen Stoffstrom-
managements und des regionalen Wirtschaftens 
sind in der betrieblichen Praxis, insbesondere im 
Rahmen von reduktionsorientierten Kooperatio-
nen des überbetrieblichen Stoffstrommanage-
ments, noch nicht auf breiter Front umgesetzt 
worden. Diese Tatsache kann mit der Existenz 
vielfältiger betriebsinterner und betriebs
übergreifender Hemmnisse erklärt werden. 
Zu den betriebsinternen Hemmnissen gehört 
zum Beispiel die oft untergeordnete Bedeutung 
des Nachhaltigkeitsziels in der persönlichen 
sowie unternehmensweiten Zielhierarchie. Dar-
über hinaus besteht häufig ein Mangel an Promo-
toren sowie eine mangelnde Bekanntheit der re-
gionalen Unsetzungskonzepte innerhalb von Un-
ternehmen. Diese Tatsache hat sich auch im 
Rahmen einer Befragung von 25 Industrievertre-
tern bestätigt (2). 
Ein zentrales betriebsübergreifendes Hemmnis 
des überbetrieblichen Stoffstrommanagements ist 
die Notwendigkeit zur Offenlegung von Informa-
tion. So ist bei der Untersuchung der Vorteilhaf-
tigkeit möglicher Konzepte eine Analyse des Ist-
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Zustandes der betriebsinternen Situation erfor-
derlich. In diesem Zusammenhang erweist sich 
insbesondere die Offenlegung von ökonomischen 
Daten als kritisch. 
Ein weiteres betriebsübergreifendes Hemmnis 
stellt ein mögliches gegenseitiges Abhängigkeits-
verhältnis zwischen den Kooperationspartnern 
dar. Dies gilt insbesondere für den Fall, dass die 
Realisierung des überbetrieblichen Konzeptes mit 
einem hohen Investitionsbedarf verbunden ist 
und die Wirtschaftlichkeit der Investition wesent-
lich von der Leistungserbringung des Partnerun-
ternehmens abhängt. Beispielsweise hängt bei der 
Investition in Anlagen zur Kopplung von Stoffströ-
men innerhalb von Verwertungsnetzwerken die 
Gewinnträchtigkeit wesentlich von der Qualität, 
Quantität und Kontinuität der zu koppelnden 
Stoffströme ab. Deren Einhaltung liegt jedoch in 
der Regel außerhalb des Einflussbereiches des 
abnehmenden Unternehmens. 
Schließlich hemmt die Existenz von Transaktions-
kosten – beispielsweise zur Identifikation mögli-
cher Partner, zur Vertragsgestaltung bzw. zur Ko-
ordination der Stoffströme – die Umsetzung der-
artiger Kooperationsformen.

 Was ist zu tun?
Zur Überwindung der skizzierten Barrieren ist die 
Kommunikation des Nachhaltigkeitsbegriffes 
sowie des möglichen Beitrages regionaler über-
betrieblicher Stoffstrommanagementkonzepte für 
eine nachhaltige Unternehmensentwicklung un-
abdingbar. Darüber hinausgehend sind weitere 
Forschungsarbeiten bezüglich der Organisations-
formen, Instrumente und Methoden zur Unter-
stützung erforderlich. Dies gilt aufgrund beste-
hender Defizite vor allem für die reduktionsorien-
tierten Konzepte der Verwertungsnetzwerke und 
Entsorgerparks. 
Für Verwertungsnetzwerke gilt es Konzepte zur 
organisatorischen Ausgestaltung zu entwickeln, 
insbesondere im Hinblick auf
● die Sicherung der Qualität und Kontinuität der 
gekoppelten Stoffflüsse, 
● die Sicherung der Netzwerkkontinuität,
● den Aufbau eines Vertrauensverhältnisses zwi-
schen den beteiligten Akteuren, 
● die organisatorische Einbindung des Netzwer-
kes in die Netzwerkumgebung,
● die Flexibilität des Netzwerkes bei der Reakti-
on auf unvorhergesehene Ereignisse und

● der Verlängerung der von der Industrie gefor-
derten möglichst kurzen Amortisationszeiten 
durch die Einbindung weiterer Akteure zur Finan-
zierung (Contracting).
Für eine Realisierung von Entsorgerparks sind 
insbesondere die im Rahmen der bereits beste-
henden Industrieparks generierten organisatori-
schen Umsetzungskonzepte auf die Entsorgungs-
seite zu übertragen und erstmalig anzuwenden. 

 Ausblick
Zusammenfassend ist festzustellen, dass die vor-
gestellten Konzepte des regionalen, überbetrieb-
lichen Stoffstrommanagements aufgrund vielfälti-
ger Hemmnisse nur sehr vereinzelt umgesetzt 
werden. Insbesondere für eine Realisierung der 
reduktionsorientierten Kooperationsformen ist 
zumeist ein externer Anstoß erforderlich. Mit dem 
Ziel einer weiteren Verbreitung der vorgestellten 
Konzepte ist deshalb auch zukünftig eine Unter-
stützung durch forschungsfördernde Institutionen 
erforderlich, wie sie derzeit beispielsweise im 
Rahmen der Initiative Modellprojekte für nach-
haltiges Wirtschaften des Forschungsministeri-
ums erfolgt (5).
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